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Windkraft vs. Natur: Anwohner warnen
vor Folgen in Friedeburg

Anwohner der Gemeinde Friedeburg empören sich über die
Pläne zu Windkraftanlagen im Knyphauser Wald – ein

Appell zur umsichtigen Entscheidung.

Im idyllischen Knyphauser Wald, einem geschützten Naturraum
in der Gemeinde Friedeburg, regt sich Widerstand gegen die
Pläne der Gemeinde, dort Windkraftanlagen zu errichten. Diese
Absichten, die bei einer kürzlich abgehaltenen
Informationsveranstaltung am 15.08.2024 präsentiert wurden,
riefen massiven Unmut unter den Anwohnern hervor.

Die Gemeinde beabsichtigt, zwischen 20 und 30
Windkraftanlagen mit einer Höhe von bis zu 200 Metern zu
installieren. Dabei würde ein Abstand von lediglich 800 Metern
zu den nächstgelegenen Wohngebieten eingehalten werden.
Dies versetzte viele Zuhörer in eine Art Schockstarre; für einige
schien es, als wäre die Präsentation ein schlechter Scherz. Die
Bedenken sind nicht unbegründet: Die Errichtung der geplanten
Windräder würde Abholzungen im Knyphauser Wald und dem
benachbarten Karl-Georgs-Forst nach sich ziehen, was für viele
Anwohner unvorstellbar ist. Insbesondere wäre für jede
Windkraftanlage eine Rodungsfläche von ein bis zwei Hektar
erforderlich.

Die Bedeutung des Knyphauser Waldes

Der Knyphauser Wald ist nicht nur ein beliebter Erholungsort,
sondern spielt auch eine wesentliche Rolle im Wasserschutz. In
einem Gebiet, das als Wasserschutzgebiet klassifiziert ist,



schützt der Wald nicht nur die Fauna und Flora, sondern auch
die Trinkwasserversorgung für die Anwohner. Ein gesunder Wald
filtert Regenwasser durch seinen Boden, was die Bildung von
sauberem Grundwasser fördert. Das nächste Wasserwerk in
Sandelermöns, nur 2,5 Kilometer entfernt, bezieht sein Wasser
aus diesem Schutzgebiet.

Viele Anwohner, darunter die betroffene Leserin Gisela Focken,
sind besorgt über den Verlust eines wertvollen CO2-Speichers.
Sie führt an, dass das Vorhaben widersprüchlich erscheint:
Warum sollte ein Wald, der zur Erzeugung einer CO2-neutralen
Energie dienen soll, zerstört werden? Der Erhalt des Waldes ist
maßgeblich für den Schutz der Umwelt und sorgt dafür, dass der
natürliche Lebensraum nicht nur für Menschen, sondern auch für
unzählige Tiere geschützt bleibt.

Öffentliche Reaktion und Forderungen

Die öffentliche Informationsveranstaltung war die einzige
Möglichkeit für die betroffenen Anwohner in Rispel und
Rispelerhelmt, konkrete Fragen zu den Ausbauplänen zu stellen.
Diese Veranstaltung zeigte deutlich die Sorgen und den Unmut
der Anwohner. Es ist klar, dass viele Menschen um ihr
Wohnumfeld und die Umwelt bangen und eine andere
Priorisierung der Projekte fordern.

Gisela Focken appellierte eindringlich an die Verantwortlichen,
die Bedeutung des Knyphauser Waldes zu erkennen und eine
bemessene Entscheidung zu treffen. Ihre Forderung spiegelt die
allgemeine Stimmung in der Gemeinschaft wider: Eine
gewissenhafte Prüfung der Vorschläge und eine Empfehlung an
den Gemeinderat, diese nicht leichtfertig zu entscheiden.

Es bleibt abzuwarten, wie die Gemeinde Friedeburg auf die
anhaltenden Bedenken reagieren wird. Die Entscheidung könnte
nicht nur das Ökosystem des Knyphauser Waldes beeinflussen,
sondern auch den Umgang der Gemeinde mit den
Anforderungen aus der Bevölkerung in zukünftigen Projekten.



Der Konflikt zwischen der dringend benötigten
Energieerzeugung und dem Schutz der Natur ist ein Thema, das
viele Gemeinden betrifft und das auch hier in Friedeburg in
vollem Gange ist.

Ein Aufruf zum Umdenken

Die gegenwärtige Diskussion zeigt, wie wichtig es ist, den
Balanceakt zwischen erneuerbaren Energiequellen und
Naturschutz ernst zu nehmen. In Zeiten, in denen der
Klimawandel zunehmend an Bedeutung gewinnt, ist es
unerlässlich, Lösungen zu finden, die sowohl den technischen
Fortschritt als auch den Schutz unserer Umwelt berücksichtigen.
Es wird entscheidend sein, wie die Gemeinde Friedeburg mit
diesem Dilemma umgeht und ob sie die Stimmen ihrer Bürger
ernst nimmt.

Windenergie gilt als eine der Schlüsseltechnologien zur
Reduktion des CO2-Ausstoßes und zur Bekämpfung des
Klimawandels. In Deutschland wird ein großer Teil der Energie
aus erneuerbaren Quellen durch Windkraft gewonnen. Laut den
jüngsten Berichten des Bundesministeriums für Wirtschaft und
Klimaschutz stammten im Jahr 2022 etwa 19,5 Prozent der
Nettostromerzeugung aus Windkraft. Dies zeigt, dass der
Ausbau erneuerbarer Energien eine zentrale Rolle in der
deutschen Energiepolitik spielt und eine maßgebliche Strategie
zur Erreichung der Klimaziele ist.

Die Pläne der Gemeinde Friedeburg, Windkraftanlagen im
Knyphauser Wald zu errichten, sind jedoch nicht ohne
Kontroversen. Während die Förderung erneuerbarer Energien
ungemein wichtig ist, stehen diese Projekte oft im
Spannungsfeld zwischen Umweltschutz und Energiebedarf.
Anwohner und Naturschützer warnen vor den ökologischen
Folgen, ohne die Notwendigkeit einer nachhaltigen
Energiezukunft zu vernachlässigen.

Ökologische Auswirkungen der Windkraft



Windkraftanlagen können erhebliche Auswirkungen auf die
lokale Flora und Fauna haben. Besonders Wälder spielen eine
entscheidende Rolle im Ökosystem, indem sie Lebensraum für
zahlreiche Tierarten bieten und wichtige ökologische
Dienstleistungen erbringen. Die Rodung von Waldflächen, um
Platz für Windkraftanlagen zu schaffen, führt nicht nur zu einem
Verlust des Lebensraums, sondern kann auch langfristige
Effekte auf die Biodiversität haben.

Eine Studie des Bundesamtes für Naturschutz zeigt, dass
Windkraftanlagen auch negative Auswirkungen auf Vögel und
Fledermäuse haben können, da diese Tiere durch Kollisionen mit
den sich drehenden Rotorblättern gefährdet sind. Dies führt zu
einer Debatte über die Abwägung zwischen der Schaffung von
sauberer Energie und dem Schutz der Umwelt.

Öffentlicher Widerstand und Alternativen

Die Bedenken der Anwohner in Friedeburg spiegeln sich auch in
einer breiteren nationalen Debatte über den Ausbau von
Windkraft wider. Veranstaltungen, wie die öffentliche
Infoveranstaltung vom 15. August 2024, bieten den Betroffenen
eine Plattform, um ihre Sorgen und Wünsche zu äußern.
Stimmen wie die von Gisela Focken bringen die emotionale
Komponente und die lokale Verbundenheit zur Natur in den
Vordergrund, während gleichzeitig verantwortungsvolle
Entscheidungen gefordert werden.

Alternative Standorte für die Windkraftnutzung, die weniger
umweltbelastend sind, könnten eine Möglichkeit sein, um den
Ausbau voranzutreiben, ohne bestehende Wälder zu gefährden.
Auch die Nutzung von bereits erschlossenen Flächen, wie z.B.
ehemaligen Industriegebieten oder landwirtschaftlichen Flächen,
könnte eine Lösung darstellen. So könnten die Ziele der
Energiewende erreicht werden, ohne die Natur übermäßig zu
schädigen.

Im Hinblick auf den Wasserschutz ist die Sorge von Frau Focken



besonders relevant. In Wasserschutzgebieten sind besondere
Auflagen und Schutzmaßnahmen erforderlich, um die
Trinkwasserversorgung nicht zu gefährden. Der Schutz der
natürlichen Ressourcen sollte bei allen Planungen hohe Priorität
haben.

Insgesamt zeigt der Konflikt um die Windkraftnutzung im
Knyphauser Wald, wie wichtig ein ausgewogenes Verhältnis
zwischen dem Bedarf an erneuerbaren Energien und dem Schutz
von Natur und Umwelt ist. Eine transparente Diskussion und die
Einbeziehung der Bevölkerung könnten helfen, einen Konsens zu
finden, der sowohl ökologischen Schutz als auch
energiepolitische Ziele berücksichtigt.
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